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Amtlicher Tl'eil.
„ . „ ^ ^ ^ ' ^inanzdirection für Krain hat den Steuer«
""/"ontrollor Joseph H u t t e r zum Steuerinspektor in
d" neunten RangSllasft ernannt

Laibach am 18. Jänner 1877.

^lichtalutllchcl Tbeil.
Zur Rcichsrathseröffnung.

«,«« ^ ^ Vorläufer der Montag staltgcfundenen Wieder-
nonm»ng ^ s Neichsrathcs und als Zeichcn für die fort.
^ ü - ^ " l ' " l e i t der parlamentarischen Arbeitskräfte
^ ? . . ^ k " a g e vom Abgeordnetenhaus? drei Ausschuß-
" azie versendet worden, von denen der eine dus Exe-

" i i o n s v e r f a h r e u . der andere die Personen-
"r,se und der dritte die Petitionen der Buch Hand«

. , . . ! . " ! ^ " Schulbücherverlag betrifft. Was das Er,-
m . m ^ V ^tr i f f t , so hat sich der Zivilprozeß Ord-
"mnöllusschuh f ^ Aufrechtt)all«na der Regierungs-

" M ei!l,ucrt ausgesprochen und die Edelbacher'sche
«; " " ^ ' "«ch der das Fcilbictungbverfahren im Wege
Nück^ ?» ' ^'^ Verteilung des Kaufpreises jedoch
Eine Ml« -?""U^'" laü. ' zu geschehen halle, abgelehnt,
weni.^ .5 " " ° " drei Mitgliedern wird nichtsdesto^
^Ne3!uwu f^ ""^auung im Wege eines selbständigen
irrten cv ^" ' "ln sie einblingen will, im Hause ver-
dm P,. l , ''^ legcnheit der M a f i m a l t a r i f e für
besser sin! " " ^ ° ^ l,at der Aueschuß den bei den
t)öhrnn I" 'c" ^'senbahn. Unternehmungen geltenden
,. ^aris accepliert. Die wesentlichsten Bestim-

A / ^ > ^"twurfeS sind fönende:
fe'^.,V<. -""pn'altarif für den Personentransport wird
d'r e st> ^'"ss ? " p " Pnson und Kilometer: für

d i K ü̂ ? " ü ' ^ " ° / " . " ''' durchschu l.liche^G chwl
dlg. l dieser Zuge Inclusive der Aufenthalte n den

7°n 7 ^ Ä , / " ' " strecken, wo leine Steigung
von 1ü pro M M und darüber vorkommen, mindestens
l'^ ^ ° N > ^ ' . " ' l den Strecken mit Steigungen ' .
w s ° . ^ ' ^ s Elusive 25> pro Mille aber mu.de-
m t . , ^ ^ ? " " ' per Zeitstund, beträgt. Auf Strecke..
d e r N ^ . " ^ " " Steigungen ist die Geschwindigkeit

^Hnellzüge von dem Handelsminister zu bcstilnmen.
i l „ n " ' , ^ " " ^ ' k Zügt stxd obige Tarife uu, 20 Pz,.

^laß,^«. Der Handelsministcr isl jedoch ermächtigt,

diese Ermäßigung btl Bahnlinien, auf welchen nur ge«
mischte Züge verkehren, nach Maßgabe der Verkehr»,
und snnstigen Verhältnisse der betreffenden Vahnunter.
nehmung außer Kraft zu sehen.

Sollte sich da» Bedürfnis nach weitergehenden Er-
Mäßigungen herausstellen und sollten in diefem Falle
die Vahnunternthmungen nichl in der Lage sein, ent-
sprechende Erleichterungen in der dritten Nagenllasse zu
gewähren, so find die,clben gehalten, Über Aufforderung
des Handelsmlnlster« auf den von demselben bezeichneten
Strecken einc vierte Klasse (Setzwagen) mit dem Tarif,
sahe von 15 kr. 0. W. in Silber plr Person und Kilo«
meter einzuführen.

Die Tarifsätze für Gepäck und die mit dem Per»
sonentransporle im Zusammenhange stehende Beförderung
von Fahrzeugen und lebenden Thieren, sowie sämmtliche
Nebenbcst>mmungen für die Beförderung von Personen
und Sachen sind dulch den Handelsminister nach An-
H0run» der Bahnunlerneymungen nach einheillichen Grund-
»ätzen festzustellen.

Für jede« ganze Fahrbillet wird ein Freigewichl
von 25) Kilogramm und sür jcdc» halbe Billet ein solches
von 12 Kilogramm festsetzt. Die Transpor.sahc einer
und derselben Verlehrsrmie jollcn unter den gleichen Be>
dingungm uuf der kürzeren Strecke nichl hbher sein al«
auf der lüngeien Sirecke. Auf Bahnen mil Sleigungs.
utlhällmsjen von 15 pro Mille und darüber darf br,
Berechnung der Talifgebuyren die 1'/»fache ^iinge der
fraglichen starten Steigungen und Gefall: zugrunde ge»
legt werden.

Die Erhöhung bestehender Tarife darf nichl vor
Ablauf einer mindesten« dreimonalllchen Ollliakcilsdauer
stattfinden. Die Baynvcrwallungei, sind verpflichtet,
sämmtliche Neuerstellungen, Abänderungen und Au,hcbun.
gen von Tar>fen in el.lem von dem Handllsmlnistcr
hiezu zu bestimmenden öffentlichen Blatte anzukündigen,
und zwar: wenn es sich um Erhöhungen der bestehenden
Tarife Handell, mindestens cine» Monat, in anderen
Fällen aber mindeslln« vierzth:: Tage vor dem Ins»
leblNlrclcn der bezüglichen Tarlssmahnahmen. ^

WaS die Petitionen ter Buchhäudler gegen den
Schu lbücher lag betrifft, so ist deren Abtretung an
die Regierung .zur eingehendsten Würdigung und Er»
wägung" mit der Moiioicrung verbunden, „daß die
Ausdehnung des SchulbüchcrverlagcS über ocsseu der»
zettigen Bestand nichl zweckmäßig erscheint." Kür den
Schulbüchervcrlag im allgemeinen hat der betreffende
Bericht nur warme Worte der Anerkennung, nur leugnet
er dessen Nothwendigkeit unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen für die deutsche Schullitcratur, muß aber zu-
geben, daß der Schulbücherocrlag für d»e nichtdculschen
Hchul.cn "on großen, Werth ist und mit dem Verzichte
aus d»e Herausgabc deutscher Bücher nicht die Mittel

besäße, um für die anderssprachigen Schulen Vorsorge
zu treffen. Die» der wesentlichste Inhalt der drei
Berichte.

Nach der »onleieuz.
Die Konserenz ist geschloffen. Die Bevollmüchtlsten

reisen nächslerlage unoerrichteler Dinge in ihre Htlwat.
So melden übereinstimmend die jüngsten ltonftantmopler
Telegramme, nachdem lurz zuvor noch eine steche von
Ocpejchcn eingetroffen »ar, die wieder einige Hoffnung
auf eine gün>i^e Wendung auflommcn ließen. Es hieß,
dle türkischen Minister hätten sich lrotz de« elnslimmlgen
Beschlusse», welchen der Grohe Ruch inlxlreff o«r «b»
lehnu.ig der Proposnionen tzer Mächte gemach«, noch un-
Mlltclbar vor Thor>chluß besonne.i. Sle hallen Gegen»
proposilionen vorbereitet und «n Un:eiredungen mll ein»
zelnen Koügreh'Beoollmachliglen den Wunjch ausgejpro-
chen, es mögen diese Gegenproposillonen in Erwägung
gezogen werden. Der Tenor blrser angeblichen Gegen-
vorschläge war ein solcher, daß fte immerhm als Busi»
wtl erer Uinerhanolungen hüllen dienen lüünen. Die
Psoite »olle, meldete man, drei christliche Gouverneure
für die injurgierltn Provinzen ernennen und lehne nur
dle Ingerenz der Mächte be> Ernennung derselben ab.
Kie wolle sich auch eine iulelnalloxale KonlroU»lommij»
ston in der Form gcsallen lassen, baß eine Kon>ul»r»
itommisslon mll con>ulluliocr Sllmme, ähnlich der im
vvrigen Jahre in Mostar nieoergescyten, gtbiloel werde.
Der lnzwlichen eingeiroffene Brr,chl über die leyle Kon»
serenzsitzung berichtet aber von alledem nichts. I m Ge»
genlhllle besagt er, Vasocl Pascha habe m der Note,
wclchc er zur Verlesung blachle, b>e Ernennung der
Gouverneure gar nicht beruhn. Dle ltonlrollslommlssion
erschein! in diesen faktischen Gegenvorschlägen mchl al«
eine internationale, fondern als e,ne tü'tische, da ein tür-
kischer Beamter an ihrer Spitze stchm würde. Nlcht
einmal bczügllH des Knedens'chlüsses u'il Serbien und
Montenegro werden positive Vorschläge gemacht.

Dleze Eröffnungen des lü l l l jäM Mmisllr« ^- be«
merkt hiezu die „Presse" — tonnten natürlich nach allem,
was v,rherzeaangen, nur als indürette Aufforderung an
die Bevollmächtigten betrachtet werden, ihre «llenstücke
zusammenzupacken und jich nach der Heimat einzuschiffen.
Kord Salisbury ertlärle denn auch, baß, da die zwei
wcicnllichstcn Punlle dcr Mächte, die Garanliepunllc,
nichl berücksichtigt seicn, jebc weitere Verhandlung unnütz
ware und die Konferenz chre Aibeit für abgeichlosscn
betrachte. I n äh îlicliem Sinne äußene sich General
Ignalieff und die Bevollmächtigten kündigten ihre josor.
tige Abreise an.

Damit ist das Stück vorläufig zu Ende gespielt,
der Vorhang ist gefallen. Was nun geschehen soll, ge-

Feuiüeton. !

Amerikanische Millionäre.
I m Repräsentantenhaus zu Washington sprach ein«

mul ein Gentleman aus eincm nordwestlichen Land»
Oistvitte das geflügelte Wort: „Es ist ein wahres Glück,
daß die Menschen nicht älter als huudert Jahre werden
lünncn. Honst würden näml,ch Leule wie B a n d e r
v i l t am Ende noä> die ganze Welt auflaufen!" —
Oie Befürchtungen des Staatsmannes von der Grenze
der Civilisation waren unbegründet: dem Monopole des
Sensenmannes hat einer der größten Monopolisten,
welche die eigenartigen Verhältnisse in den Vereinigten
Staaten dem Volte haben erstehen lassen, sich beugen
»Nüssen. Es war, als hätte die ganze Zähigkeit oeS Wil-
lens, die einc Cardinalcigenschaft de« Vanderbilt'schen
Charakters bildete, sich noch einmal in ihrer vollen
Kraft und Stärke zeigen wollen, da der Tod an den
^inundachtzigjährigen herantrat: der alte „Commodore"
!trecktr vor dem gefurchteren Gegner erst nach langem,
verzweifeltem Kampfe die Waffen. Eigensinnig wie in
seinem jahrelangen Streit mit den Nntagonislen um die
Eisenbahn-Hegemonie in den Vereinigten Staaten, be-
hauptete er auch hier seinen Posten, bis der Greisen
kiirper allmülig den Dienst versagte und der natürliche
Auflösungsprozeß sich endlich langsam vollendete.

Ein merkwürdiges Triumvirat hat der Tod in der
letzten Zelt dahingerafft: Wm. B.Ast or wurde zuerst
abgerufen; dem erfolgreichen Grundeigcnthums.Spetu-
lanten folgte nach kurzer Frist der erfte amerilanische >

Handelsfürst in das Grad, und wenige Monate nach
dem Heimgänge Alexander T. i - t e w a r l S erfüllte sich
das Geschick des Eisenbahnlönig« Cornelius Vande r ,
b i l t . Keiner von den dreien halte sich großer Popu-
larität bei den Zeilgenossen zu rühmen; das Volt ver«
sagte ihnen nicht seine Ncwunderung, aber in den, An>
theil, welchen man in den Vcremiglcn Staaten an orm
^eben der drei Gewaltigen nahm, fehlte da«, Gefühl der
"iebe, Fnundschafl und Dantbarteit.

C o r n e l , » « V a n der b i l t war ohne Frage ein
großer Mann. Viele haben ihn gefürchtet, wenige ihn
geliebt, und seine ^nufbahn hat sich nicht so gestaltet,
daß ein Weiler Krei« von persönlichen Freunden seinen
Tod wahrhaft beweinen wird. Ein halbes Jahrhundert
hindurch hat er seine außerordentliche Thatkraft, seine
Einsicht und sein enormes administratives Talent blos
auf oie Vermehrung scin?s Verinügcns verwendet, und
bei der Anhäufung kolossaler Reichthümer, deren Früchte
er nicht aufbrauchen tonnte und wollte, niemals Mühe
und Arbeit gescheut. Cornelius Vandcrbill war, wie der
Name andeutet, ein Ublömmling der holländischen Ko»
loniflen, von denen er den Gewerbeflech und die Aus-
dauer ererbte, welche all' seine Handlunyen auszeichneten.
Er war ein „»ell-mää« nmn" in der weitesten Vedeu»
tung des Wortes, von niederer Herkunft und vernach-
lässigter Erziehung in seiner Jugend. I m Jahre 17i)4
wurde er auf Stalen-Island nls der Sohn eines vand«
Wirthes geboren, welcher den Newyorler Gemüsemarlt
mit den Früchten seiner Arbeit versorgle und in be>
scheidenen Umständen lebte. Auf feinem Segelboot nahn,
er neoen dem „Grünzeug" auch Passagiere von der
Insel hinüber nach der Stadt, „ „h so ward er im
Uaufe der Jahre ein regulärer Fährmann. Sein Bool

machte täglich eine Fahrt hin- und herüber, und dieses
Geschäft erwies sich als einträglicher, als dcr Gemüsebau
auf der Inscl.Farm.

Cornelius hatte das sechzehnte Lebensjahr erreicht,
als der Baler den Entschluß faßle, ihm den Fährbetrieb
zwischen S.aten-Mand u.,d Nrwyorl selbständig zu
überlassen. Gegen Bücher und andere geistige BllounuS-
mitlel halte der junge Mann emen so unübelwindlichen
Widerwillen an den Tag gelegt, daß er z. B. noch «m
zwanzigsten Jahre mit sich darübec im Unklaren war,
ob der Anfangsbuchstabe seines Namens von Nechlswe»
gen ein W ober ein V sein müsse. Nur für die Rechen-
lclnft zeigte er von jeher eine beio„derc Begabung, und
,chon ,n jungen Jahren war «hm d,e Bedeutung von
dollars und Cents vollständig tlar und deullich. So ye-
laügle er bald in den Besitz eines eigenen Segelbone»
uno eines tlemen Kapital?, welches, vorchenhast anuilenl,
oen Grund seines späteren lolossule» Vermögens bilden
sollte. I m Handel und Wanorl des täulia<m Kebcn«
wußie er überall seinen Vortheil wahrzunehmen und die
Menscher», mit denen er in Berufung kam. rucksichislos
jür dle Förderung seiner Inlerissen auszunützen. Ms
im Jahre I8 I2 der Krleg mu England ausbiach, un-
ternahm es der achlzchojahcige Jüngling, mit seinem Fahr-
;cug zur Nuch'.zcll die Hufenfor.« mit Proviant zu ver-
sorgen; bei d,c,em gefahrvollen Unternehmen zeichnete er
sich durch Entschlossenheit und Much anS; me soll er
ein gegebenes Won aeb.ochen oder d>e Ell«o<aung eme«
noch so bedenklichen Auftrage« rmauml huben; oas Mun
war ihm hrlo und »eine Beherztheit kamue le.ne Vlcnzen.

i I m neunzehnten rebe.'«j.hre schloß er m. S°Ph"
Johnson seinen ersten Ehebu. d ^ o.e 'ttau st« erst
vor etwa achl Jahren tn Po« « '«" "nd auf Vlaten-
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schehen wird, wissen die Götter. Zunächst dürfte man
sich von allen Seiten der neuen Situation gegenüber,
die zwar nicht mehr überraschend kommt, aber doch nicht
seit langem in Aussicht genommen worden, zuwartend
verhallen, um sich zu orientieren über di: Stellung,
welche die Kabinette gegenseitig nehmen werden. Es wird
zu konstatieren sein, inwieweit bisherige Allianzen dem
Ernst der Lage gegenüber sich hallbar erweisen, lnwie«
weit Mächte, die nun in zweiter Linie in die diploma«
tische Action getreten find, Stellung nehmen und vor
allem aber, wie die Pforte selbst, auf sich allein ange,
wiesen, vorzugehen gedenk:. Klar in dem nebelhaften Zu«
lunftsbildc ist nur halbwegs die Stellung Rußland« zur
Türlei. Das Petersburger Kabinett hat zu entschieden
Partei genommen, Kaiser Alexander hat sich persönlich
in seiner Moskauer Rede und in den späteren Anspra»
chen an die Truppen zu unumwunden engagiert, als
daß der Glaube an einen vollständigen Rückzug der ruf«
fischen Poli l i l aufkommen könnte. Ebensowenig wahr-
scheinlich ist es aber, daß in Anbetracht der Ungunst
der Jahreszeit Rußland eine etwaige Action überstürzen
werde.

Weit eher dürften wieder unter neuen Verhand-
lungen Wochen um Wochen verstreichen. Die Idee einer
Sonderadmachung zwischen Petersburg und Konstant!«
nopel ist in den letzten Wochen wiederholt aufgetaucht
und es mag Ignatieff nach seiner Abreise Versuche in
dieser Richtung machen, während Fürst Gortschakosf
gleichzeitig bei den anderen Mächten diplomatisch thätig
ist. Daß mancher Zündstoff in der Luft liegt, zeigt die
Haltung der streng amtlichen Berliner Blätter gegen«
über Frankreich, die sich nur auf vielleicht sehr schüchterne,
aber immerhin ernstgemeinte Versuche, eine neue Allianz-
Gruppierung dem Drei.Kaisecbündnisse gegenüber anzu»
bahnen, zurückführen läßt.

Einen acuten Eharaller würde die chronische Krisis
wol nur dann erhalten, wenn die Türlei fich veranlaßt
sehen sollte, den Waffenstillstand mit Serbien und Mon<
teneglv abzukürzen, oder dem ersteren einen Frieden auf«
zuzwinqen, der die Aclionspläne des Petersburger Kadi»
nelts kreuzen lünnte. Wenn auch Serbien militärisch
vollständig niedergeworfen ist, so würde es doch in einem
türkisch-russischen Krieg einen zu wichtigen Faktor bil«
den, als daß die Petersburger Slaalsmäoner dasselbe
ohneweiters brachlegcn lassen können, w^nu sie ubeihaupl»
eine bcwaffoete Action ins Auge gefaßt haben. Ein «,lei«
chcs gilt von Montenegro. Es wird daher zunächst außer
der großen diplomatischen Thätigkeit, welche zwischen den
Kabinetten der Mächte sich bemerkbar machen mag,
neuerdings die serbisch-montenegrinische Frage in den
Vordergrund treten und vielleicht in bestimmender Weise
den Ai.stoß zu Ereignissen geben, die zu oerhüien die
Konferenz sich als unzulänglich erwiesen hat.

Die Kriegsbereitschaft der Tiirlei.
Die Klicgsbereilschaft der türkischen Armee ist so

ziemlich durchgeführt. Nach Daten der „Pol. Korr." aus
linkischen Quellen betrügt die ottomanische Streitmacht
in ganz Bulgarien 184 Bataillone Nizams, 76 Balail»
lone Redisö, 21.000 Mann Kavallerie und 292 Ge>
schütze. Das Bataillon NizamS darf zu 600 Mann,
ebenso stark das Redif'Vaiaillon angenommen werden.
I m gal.zen darf die Zahl der Kombattanten aus 146,000
Mann veranschlagt werden. Dabei und die Irregulären
und die noch immer eintreffenden Reservisten nicht mit«
gerechnet. Was die Qualität der türkischen Arm« in
Bulgarien betrifft, so ist sie genügend damit getenn.

zeichnet, wenn versichert wcrd:n kann, daß die Türkei!
noch nie zuvor eine solche Armee zur Verfügung ge«
habt hat.

Die Miliz oder Nationalgarde, wie sie sich selbst
nennt, ist in Bulgarien allenthalben organisiert und
hält fleißig Waffenübungen ab. I n einigen Wochen
dürfte auch sie für 5ie Landesvertheidigung brauchbar
sein. Auf Grund einer Besichtigung vieler türkischer
Truppentheile in ihren Canlonnements im Donau«Vilajet
kann positiv versichert werden, daß der moralische und
fistjcht Sustand der ganzen Donau»Armee ein außer«
ordentlich günstiger ist. Die Zuversicht des Armee-
Kommandanten Achmed Ejub Pascha in den Werth der
ihm unterstellten Macht ist denu auch eine ganz außer«
ordentliche.

Was die Aufstellung der Armee betrifft, so heißt
es, daß dieselbe bis zum l . Februar ihren strategischen
Aufmarsch auf der Donaulime, von Sulina und Tullscha
bis über Widdin hinaus, ja bis Lom>Palanka, beendigt
haben müsse. Nach den in höheren türkischen Militär«
kreisen zirkulierenden Versionen scheint die Eventualität
einer türtischen Offensive unter Umständen nicht aus«
geschlossen zu sein. Es ist in denselben Kreisen die Rede
von einem im Serastierat in Konstantinopel am 8ten
Jänner abgehaltenen Kriegsralhe, an welchem außer dem
Seraslier Rcdif Pascha, dem Serdar Etrem Abdul
Kerim und anderen Generalen auch M'thad und Damat
Pascha theilgenommen haben. Mlchad Pascha hätte auf
die Zweckmäßigkeit hingewiesen, Bulgarien nicht zum
Kriegsschauplatze machen zu lassen und vom politischen
Gesichtspunkte aus erörtert, daß die Pforte nach den
allen Vertrügen, auf die sich Rumänien doch bei jeder
Gelegenheit beruft, verpflichtet fei, die vereinigten Fürsten,
thümer vor äußeren Feinden zu schützen. Die Pforte
müsse in dem Augenblicke, in welchem die russische Armee
den Pruth überschreiten sollte, die Fürstenthumer als ge-
fährdet belrachlen und demgemäß ihnen beistehen. Die
Ueberschreitung deS Pruth durch die Russen soll für die
türkische Armee das Signal sein, ihrerseits rie Donau
zu überschreiten. Die Argumentation des Oroßveziers ist
kühn; sie entspricht aber sowol der günstigen militärischen
Situation, als auch seiner gesummten Politik. Die Vec>
schilling der türkischen Heeressäulen in der Richtung
gegen die Donau scheint der eventuelle!« Ausführung
eines solchen Planes nicht zu widersprechen. Schließlich
sei noch erwähnt, daß sich das Gerücht über einen im
März bevorstehenden Besuch des Sultans bei der Armee
erhält. Abdul Hamid soll in Schumla einige Woche«
weilen und eS heißt, daß dvlt Vorbereitungen für diesen
hohen Glsuch getroffen werden.

Die Stimmung in Konftantinopel.
Von der Stimmung, welche in K o n s t a n l i n o p e l

in den letzten Wochen herrschte, gibt eine von dort unierm
l i . d. M . an die ..Allgemein: Zeitung" gerichtete Kor«
respondenz >in lebhaft:« Bi ld. »Besucht man ein deutsches
oder französisches Kaffeehaus — lchreibt der erwähnte
Korrespondent — oder eine der verschiedenen Wiener und
ionstigen Bielhallen, so lann man sicher sew, da« man
beim Eintritte in dieselben allsogleich von Bekannten mit
der Frage bestürmt wird: Was hört man von der Kon.
serenz? Was hat diese beschlossen? Hat sie schon >hre
letzte Sitzung abgehalten, fungiert sie noch oder hat sie
ihre S'hui'qen eingestellt? :c. Derartige fragen schweben
auf allen Lippen und es bringt leine Beruhigung in
der herrschenden unheimlichen Bangigkeil, wenn man
stetS die stereotype Antwort erhält: ole Konferenz habe

Island — und wenige Monate nach der Hochzeit sie«
delte das junge Paar nach der Stadt Newyorl über.
Sein Vermögen wurde damals auf 10,000 Dollars
geschätzt.

I n Voraussicht der bedeutenden Vortheile, die dem
Handel aus der soeben auf die Schissahlt angewanoten
Dampfkraft erwachsen mußte, trat er mit dreil-ndzwan-
zig Jahren in den Dienst deS Thomas Gibbons, eines
reichen N<wyorter Kapitalisten, welcher einc regelmäßige
Passagierdampfschiffahrt zwischen der rasch aufblühenden
Me.rop.lc und Philadelphia eingerichtet hatte. Zwölf
Jahre verblieb er in dieser Stellung, die ihn als einen
Mann von so bedeutender Schlauheit und Thatkraft
zeigte, daß der Kapitalist nur ungern auf dle unschätz-
bare Hilfe seine« Dieners verzichtete Vanderbill litl
es aber nicht länger in der abhängigen Stellung, die
er nur angenommen hatte, um die Dampfjchiffahrt
praktisch zu erlernen. Diese Kunst für seine eigenen
Zwecke und ehrgeizigen Pläne auszubeuten, war das
nächste Ziel seiner Bestrebungen und Sp:culationen. So
warf cr sich in den nächsten fünfundzwanzig Jahren fast
ausschließlich auf den Bau von Dampfschiffen, die unter
seiner Leitung consttuiert und geführt, die Fah»zeuge
seiner Konkurrenten an Schnelligkeit stets aus dem Felde
schlugen. M i t einer unwandelbaren Ausdauer, und selbjl
bedeutende pecuniäre Verluste nicht scheuend, wußle er
die TranSpor:preise so lange niederzudrücken, bis der
Augcnblil kam, wo er seine Schiffe an die Konkurrenz'
gesellschaflen voriheilhaft verlaufen tonnte.

I m Jahre 1850 stand er an der Spitze einer Ge-
fellschaft, deren Dampfer in Konkurrenz zu den Schiffen
der älteren Kompagnien über Nicaragua nach Kalifor-

nien liefen, verkaufte drei Jahre später sei,« Schiffe an
die Nebenbuhler und wurde 1853 zum Präsidenten der
konsolidierten „Transil-Eompany" erwählt.

Allein die Küstenfahrt erwies sich als cm zu enges
Gebiet für seine ehrgeizigen Bestrebungen, und nachdem
das Experiment, die specifisch amerikanische Balancier-
Maschine auf Ozean-Dampfern in Anwendung zu brin«
gen, sich bei der Fahrt eineS neuen „North Star" von
Newyork nach Liverpool vollständig bewährt hatte (1855),
wurde bald ein regelmäßiger Post- und Pasfagierverkchr
zwischen den beiden Wrlttheileu eingerichtet. Die Van«
derbilt'schen Schiffe liefen nach englischen sowie nach
Eontinenlal.Häfen, ausgezeichnet durch ihre Schnelligkeit
und prächtige Ausstattung. Das berühmteste Schiff der
Ozeanfloltille, der „Vanderbilt," wurde in den ersten
Jahren des Bürgerkrieges der Bundesregierung zum
Geschenk gemacht und in einen Kriegsdampfer umgewan»
delt. Dieser Alt der Oroßmulh und Vaterlandsliebe
fand merkliche Anerkennung vonseiten des Kcmgresses
und die Bewunderung des ganzen Volles, denn niemand
hatte den „Commodore" einer so uneigennützigen Hand-
lung für fähig gehalten. — Wie Fortuna auf seinem
ganzen Lebenswege ihm stets mit seltener Treue zurseite
blieb, so hat Vanderbilt, obwol cr mehr als hundert
Dampfer sein eigen nennen konnte, lein einziges Fahr-
zeug infolge eines Unglücksfalles verloren, und diefe be°
merlenöwerthe Thatsache erklärt vielleicht seinen Wider«
willen gegen das Versicherungswesen; er hat in der
That niemals dazu bewogen werden können, sein Eigen-
thum in der gewöhnlichen Weise versichern zu lassen.

(Schluß solgt.

lihrc Sitzung bis Montag, von Montag bis Mi t tw^
^von Mittwoch wieder bis Donnerstag, wie wir diese'
Beispiel ja in dieser Woche erlebten, verschoben. S"»i
der Hoffnung, daß sich die Lage der Dinge zum Bess"«",
d. i. zum Frieden wenden werde, erzeugt dieses Wanle"
der Konferenz eine durch alle Schichten des Volles ^
brierende Ungewißheit, deren jeder so bald wie möM
los sein will. Ein jeder wünscht, es möge einmal d«
Entscheidung fallen und entweder Krieg oder Friede«"
dem Schoße der Konferenz hervorgehen. Dadurch würdl
endlich Klarheit in die politifche Situation gebracht u»°
man müßte sich dann in die Lage fügen. Unter solW
Umständen sind noch die Türlen am besten situiertj ^
sagen: Wir wollen den Krieg, wir sind bereit u«»
schwanken nicht iu der Anstcebung unseres einmal vol<
gestreckten Zieles. Wenn auch die türkischen Journale
nicht so stark wie in Europa auf die öffentliche M
nung einwirken, so wirb doch die letzlere durch die V<7
lahs und Schriftgelehrten derart bearbeitet, daß e« b«
in die untersten Schichten der Bevölkerung nicht andt"
heißt alS: wir wollen Krieg, wir wollen untergehen odec
siegen !

Di> osmanische Regierung versäumt auch mch",
um waffengerüstet und kriegsbereit zu sein. Diese Wo^
gingen Tag für Tag bis 12 Bataillone Trupps
8 komplette Batterien, dann 54 Krupp-Kanonen, Pf«^
und Munition nach Varna und Batum ab. Der S" '
tan besichtigte auf seiner Yacht „Pertew'Peale" die b?
stehenden alten Fortificationen des Bosporus und b̂
fahl, bei Kilia neue Befestigungen anzulegen. Bet die^
Gelegenheit salutierte ihn bet seinem Vorüberfahren d"
noch bei Bujuldere liegende türkische gepanzerte Flo^
durch Aufhissen der GalaflaM und Kanonensalven. Da^
selbe that auch da« russische Kriegsschiff ..Tarman," d»'
vor dem Sommerpalais Ignatieffs in Bnjuldere t>ol
Anker liegt, um in der Höflichkeit nicht hinter de"
Türken zurückzustehen. An demselben Tage machten d«
Delegierten. Minister und Botschafter der sechs M«chl'
einen Ausflug nach den Prinzen Inseln, wo ihnen Ot'
neral Iqnatieff die erst vor kurzem zu seiner Abreist
aus Nilollljeff angekommene kaiserliche russische Dach'
„Helyl l i l " zur Verfügung stellle u»d ihnen eine ^ '
holung von den Anstrengungen der Konferenz bereitete.

Tee Müllzconstict in Liechtenstein.
Das kleine deutsche ssürstenlhum Liechtenstein

bildete bekanntlich kürzlich dcn Schauplatz einer fried!''
chen Revolution. Dieselbe galt dem neu eingeführte"
Münzgesetze, das sich die Unzufriedenheit der ^
välterung zuzog und dessen Zurückziehung von rine>"
Theile derselben verlangt wurde. Ueber den Verlauf ^
Bewegung schreibt man der „Feldl. Z lg." ausVaduj
„Am Samstag (13. d.) früh sammelten sich d i e M ^
ner, circa 000 an der Zahl, darunter solche VM ?"
bis 83 Jahren, und zogen, nachdem sir sich vorher no"
zu ruhigem Verhalten aufgefordert hatten, des WeS^
nach Vaduz. Auf dem Schaaner Ried wurde Halt ß̂
macht. Einer der angesehensten Männer tral vor, u>"
dei Zweck der Demonstration noch einmal zu erlaub'
und zu Ruhe und Ordnung zu ermähnen. Es wurde"
hier unter freiem Himmel auch sechs Vertrauensmanns
grwähll, welche vor dem Landesoerweser die W ü M
und Beschwerden des Volle« vorbringen sollten, i^'
aufgehobenen Händen, wie zum Schwüre, gelobten a^
daß sie wie unter militärischem Kommando in alle'
Ruhe und Ordnung nach Vaduz marschieren wolle"'
daß keiner aus Reih und Glied austretcn und leine
weder in Vaduz noch in Schaan in ein Wirthsha"'
gehen wolle, und daß sie fest und treu zusamme'lhalle
wollen bis zur Erreichung ihre« Zieles. Nach dieses
feirrlich'ernsten Alte, der manchen lief ergriff, ging d<
Zng. sechs Mann hoch, still und ruhig weiter bis n""
Vaduz vor kas Regierungsgebäude.

Die oben gewühlten Vertrauensmänner, angesehe"
ehrenfeste Bürger aus der untern Landschaft, begabt
sich dann zum Landesverweser Herrn o. Hause:,, wel<^
sie um ihr Begehr fragte. I n längerer Unterredung
die durchaus mit Ernst und Anstand geführt wurde, ^
llärtm dic Deputierten als Wünsche des Volkes dcr""
lern Landschaft: 1. Auflösung des gegenwärtigen iian°
taaes, der daS Vertrauen durch seine Haltung in ^
Münzfrage verloren habe; 2. Slstierung, resp Z u " ^
nähme des neuen Münzgesetzes; 3. wenn ihren b e ^
tigten Forderungen nicht entsprochen werde, so weldt
sie sich in einer Petition an ihren Fürsten wenden, ^
er dic untere Herrschaft von der oberen trenne ""
Schritte thue, daß sie mit Oesterreich vereinigt werd^
Nach der Unterredung mit dem Landesvcrwcser, °'
etwa '/.Stunde gedauert hatte, traten die Ver t rau^
manner zu ihrer Mannschaft, die unten ruhig abgeN^
tet halte, und theilten ihr den Erfolg ihrer Aud'A
lurz mit, worauf sie dann etwa um ' / .12 Uhr in ^
gleichen Ordnung, wie sie gekommen, still und ernst °
Helmweg antrat. Auf dem Schaaner Ried wurde lv«^
Halt gemacht; hier erläuterten die Vertrauens"^'"
dem Bolle ausführlicher den Hergang bei der Unt" ,
duug mit dem Landestrweser und es wurde dann a" ^
uno Stelle ein Ausschuß gewählt zur Verfassung g
Petition an den Fürsten und zur wrilern Bettelt"
der Angelegenheit. Hierauf verabschiedeten sich die ^,
gehörigen der verschiedenen Gemeinden in gehobenster
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Sack» Twnmung und mit dem Wunsche, daß die,
2 n n ^ " c ? " ^ b " a ° " 3 nehmen möge, zogen fie
N ^ . l7?^ ' ^ " " ^uslichen Herde zu, um den zu
M e Gebliebenen von den, Vorgefallenen zu erzlhlen.
des Al." Vause angekommen, verhielten sich alle während
^ A b e n d s auffallend ruhig."

Hagesneuigkeiten.
« l . s ^ » ^ ^ « r l t i n i s m u » i n Oeftt l reich.) Daß die
Ä'°> vei Kcelms in Oesterreich, namentlich in den «lpenländern. eine

mtende ,st. geht au, den folgenden Ziffern hervor: I n Salz«
'ms entfallen uilmlich nach den neuesten Zahlungen auf 10.000
«inwohner 38 9 Kretin«, in Oesterreich °l> der «nn« 18 8. in
» i n a ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " ^ ^ ' ^" ^ ' " l 7'6' ' " l»«r «nlo-

iN im ^ ' " b ' j c h e s aus F r a n k r e i c h . ) Letzten Sonntag
0rd«« l ^ " ^""eloltp in P»n«. wi , der bouaparlistische

vortr^. .̂ ^ " ' " " ° ^ " Vtschämmi» erMlt, ,ine fönst ganz
auöaens« ' " ^ ' ' ^ ^ Pianist,,,. Augusta Holmes, blo« deshalb

8 pMn wolden. weil da« Publikum in Erfahrung gebracht
und I, ^°^ ^° " " b'ülisterle Verehrerin 3i.ch°rd Wagner« fe.

°r« Flstauffuhrnnge« o°u BuUremh beigewohnt halle.

ml^. ^ 1 ^ " ̂ " ' v a l i n I t a l i e : l . ) I n verschiedenen italie-
M'chen ^lüdlen. fo in Rom. Volog..«, «enedig «.. sind heuer
, " -Urreme zur Veranstaltung von <l°rncva!«festllch'citcn zu-
!°«nm,°ttretn,. I n üened.g sind schou 7790 Lire zu diesem

' " ^ ° l ° » ^ stud fur eine „artistisch,
^umur.st.scht «««stellung" Preise von 500, 3.0 und 800 L.ie

- (Mus i k in England.) Da« von Rudall Carle und
^mp. ,n London veiofscntlichte ,.NU8«i»I Director?« pro 1s?7
enlytllt bemerlenswerlhe Statistiken über d-m gegenwärtige« Stand

r musilal.scheu Km.st (weuigstens bezUglich der Quantität) in
'° md. ^ ° " ^ fanden in Lonüon im vorigen Iah« nicht

w «'ger «l« 400 Mustlauftl.hrur.gen statt, außerdem etwa 300
V anojorte-itonzerle. « « „ f i ^ und gemischte Konzile. Rechnet
Over s " ^ " ̂  »ufjUhrungcn ttalienischer uno englischer
cine ?-' / ^ ^ " ° " ' ausschließlich der Operetten^urlttllunge«,

, ^""summe "°n Uf,0 bedeutenden musilalischnr HchUhrun-
d°n »kl.'-!" ^ " ^ ^ " ' " e beinahe drei per Tag «»«macht. Lon-
°°r»»sta, .n „ . ^ ' " ' ^ " ' " " " " k . die Halb-Uffentliche Konzerte
dmch m u s ^ e ^ ! ! " " ^ ' " " " ^l°th°''schc Kirchen, die sich
'"« (̂ .«schli k ^ w°""bi.nste °"«i:.chnen. und 107 Konzert-
fl°chlichm Sch»? " sogenannten Musitl)°llen). Liuer ober-
Wlr 2000 M..Nf? ^ ' ^ ° ^ ' NW e« in der brillschen Metropole
d"ne.,. und cir 3.^' ^" ' ^ ^ " " " " " ^ Stundengeben ver.
l20 Provin.i«,«^' ^" " " ' «"«lischt» Provinzen, wlllirend
vereill- bcssl " " " ° " " ° ' ^ " " ^ " 6 oder 7) Musik-

neue Eomt>°sit.'«n ^ " " ° " " ^ " ' " " ' " ° " ' « " 2 ° " " ^ ^ "

^:^:in^u7r^:^u:f^
w e « St°«d der dortigen Industrie im allgemeinen nam°
^ eitunl" ^ " 7 " " 7 ' Drese - s° ,chr!.dt man der N«.

«e«cn m7° ^ « " " ° ° ^ ^«e .ne «°ch .hrem Berfallr .....
« «cn wenn n.chl durch gee.gnete stesorme.r .m Fubr.lar..n«.
" me. namentlich im S.nne eu„r im.nsioeren ««rwerlhul.a l><r
^'chmenard.., ^bh.f, ^ c h , ^ ^ , , , « , , der ame.lamsch^
n°°'«en «" ' " ° ' " " ^ " " " " " bedeutend«« «U,schwun» «e-
be» d« ^ " " ^ " ' ^ ' ^ " " Maschrnenarbelt v.ermal gliißec °l«
durch '°"""i"' lchen. Die F.lge l.eg. »uf der Hand u..t> w>rc>
A»rll i.."«, ^ ° " l'arüelcg«. baß Amerrla der wchn-e.z den

»" England und ßrunlrt.ch m.l E.solg stre.lig macht.

l u n ° , ^ " ' " " " ' t t und die P a r . s e r « l u s f t e l .

Sund«'., l ^ " . ' " " ° p " ' " ^ ' " "lchtincndt .«°rre!p°nbenz vom

U.,iu!i °e " " ° ' ^ " ^ " " " ' ° ' " t>ä..>!chea I..ou,n«llt..
'bmz n mer!' " ^ " " '° " " " ^ «'"'rtehrende.. We.ta««stellu..«cn

M W ^ ° ' ° " ° " ° ^ . , daß d,e Theilnahme 2)1. em«rl

»« w « «a« Feu« g,<«j<ht. N „ G«baude ist ftlr 124.^0

Xroyen iu der allgem»inen norwegischtn Vraudlaffe UNb baß I n '
orullll silr 24,0i>0 Kronen in Magdeburg versichert. Die Weber»
Herstellung be« Theaters im Lause der Saison ist unmöglich.

fokales.
Die Jubiläumsfeier der filharm. Gesellschaft.

« a b Feft.Oouzctt.

Anläßlich des 175jül,ligen Jubiläum» d e r f i l h a r .
m o n i l c h e n G e s e l l s c h a f t i n U a i b a c h veranstaltete
dieselbe Montag den 22. d. M . im landschaftlichen Theater
ein F e f t l 0 n z e r t . Da« Hau« war hicvel in seinen
Sihrüumen sehr gut beseht, und da« Publil l lM erschien
arüßlenlheils festlich getleidet, besonders verlieh der
Damenflor in Logen und Pai quell sitzen der Flsiognomie
des Hauses einen ungewöhnlichen festlichen Anblick. Das
Konzert eröffnete der von Herrn August D i m i h oer.
fahle ljeslprvlog, wirksam geiprochen von Herrn Theater«
diretior F r i t z f che . Der Prolog enthält eine historische
Umwicklung der Wusi l überhaupt uud des Bebens der
ftlharursnijchen GeseUschaft, in den bedeutenderen M o -
menten dcsselben, wie selbe in D r . Keeobachtrs Geschichte
der Gesellschaft erwähnt sind, von der Serenade vor
Prillz Eugen bis zu Beethovens Vrief, den D r . Kee«.
bacher anläßlich der Bearbeitung des Gesellschaftsllrchwe«
bllannllich zu seiner und der Gesellschaft froher Ucbcr.
ra,chung aufgcfullden hatte. Der schwungvoll »erfaßte
Prolog endet mit dem Wunsche: das Saatkorn, das
Oertholo von Hösscin einst gesät, möge stets reiche
grucht tragen und von der Zeiten Flucht nie verweht
werden.

Dem Prologe folgte die O u v e r t ü r e op. 124
von U. v. B e e t h o v e n . Es ist dies eine GelegenheilK.
composition des großen Tonmeisters, die er unter dem
Ti te l : „Weihe des Hauses", zur Eröffnung deS Josef-
stäoter Theaters in Wien geschriebell hat. Die Ouvcr.
ture wurde von dem start besetzten Orchester recht gut
cfetuNert. doch l i t t die volle Wir lung, wie lclder bei
allen folgenden Programm-Nummern, an der bekanntlich
sehr schlechten Akustik unseres Theaters, die uns noch
nie so stürend schien, wie am Festabende; es klang alle«
chwach und dumpf, am besten klangen in der Schluß.

Nummer d»e S l i m m m der Solosünger, die eben der
Rampe am nächstell standen.

Die nächste Nummer war der erste Satz aus dem
großen V i o l i n k o n z e r t B e e t h o v e n s , das Herr
G e r s t n e r mit Braoour und Feuer spielte und auch
als Gelegenheit wahrnahm, seine ausgebildete Technik
im schönsten dichte zu zeigen.

Den Schlaß des Konzertes bildete das „ M 2 r .
chen oon der schönen M e l u s i n e " von Hofmann,
das wir bei der letzten Aufführung in einem Gesell»

l schaflslonzerle bereits hörten uud auch in den Kleie un.
serer Besprechung gezogen hallen, 6» erübriget uns da»
her nur zu constaliere», daß die vorgestrige Aufführung
die gedachte erste um ein Bedeutendes überstrahlte, wenn.
gleich dieselbe, wie bereits gesagt, unter den akustischen
Verhallnlssen der Bühne U:l. F r l . Elcmemine E b e r .
h a r l sau« prachlig und ließ es uns durch chren bezau-
bernd«, Gesang recht schmerzlich fühlen, wie gtvß oer
Verlust war, daß uns .Mt lusine" anstatt der „Schöp.
>""«" Obolen wurde, ^ctz^re mußlc nämllch w^en
Woilbruchlglcil dee Helrn PoUat m Graz in der leylen
Vlunde abge>agc werdeu uno stall ,hrcr eben ..Mem»
l ^ " "nsprlugc,,. Herr V a l e n l a ,a»g drn Part drs
„Grafen Raimund" mit ftmpalhischer Sllmine >u,i» um
mcles besser, als da« erstemal. Frau 00,1 W u r z b a c h
>""U.ihren Part correct und um edlem Ausdruck. Hei l
M a l l l e r , der feine Partie in der letzlen Stunde über»
l'ommeu hülle, fühne dic,elbe gul durch. Frauen, und
uiianoerchor hlcllcn sich luchllg, cbei'lo das Orchester.

Was uns befrcmocl, war die lühlc Hallung dcö
Publi lulus. So gut studierte, mit reichen Tonmilleln
ausgMatlctc und durchwcgs correct auSgesüyrtc Musik'
werke kommen iu Kaibach so selten vor. daß das Publl«
tum alle Ursache halte, Mühe uud Keijlung der M i t -
wirkenden nul lautem Belsall zu lohnen. Dem Musil-
dlrellor Herrn N e o v i i d wurde zum Schlüsse ein Kur»
beerlranz gereicht. - Schlich^ich sri noch bemrrl l , daß
oas Nculerlrag.llS deS FeilconzerteS dem Berlhooell.
dcnlmale in Wlen bestimmt ist.

Vas Festbankett.
Nach Schluß des gesllonzertes — über dessen Ber«

lauf wir auf den vorsteyencen Bericht unseres geehrten
Herrn Musilrefercnten verweisen — versammelten sich
die Festgcnosjen in dem vom Herrn Eyrfclo in geschmack-
vollster Wclje dekorierten G l a ö s a l o n der K a s i n o .
N e s t a u r a t i 0 n , dessen Wände von grünen Ephru«
ranken umrahmt und mit musilallschcu Emdlemln und
dem Charakter des FcslcS entiprechcndeu ^innjprüchcu
geziert warcn. Der Salon bot in dieser Gewandung
elnen sehr gefälligen Anblick, der umsomehr nuch durch
die reiche Gesellschaft gehoben wurde, dir sich um V, w
Uhr abends in raschem Z u M c in drmjclben einfand. Der
große Freundeskreis, den sich die Gesellschaft durch lhr
künstlerisches Wirken in Laibach erworben hat. hatte seine
l)ervl)rrllgenoslcn u:»d liebenswürdigsten Bcrtrctcr und
Vrnrclerimren zu dem Abende entsendet, um die Er-
innerung an die vor 175 Jahren erfolgte Glünduna
der altehrwürdigcn filharmomichen Gesellschaft in weihe,
voller Fcstesslinlmung zu begehen.

Gegen 13(1 Damen und Herren, dle durchwegs in
festlicher Toilette gekommen waren, nahmen an den vier
langen Tafeln Play, an deren Spitze die oon der Ge-
sellschaft speziell geladenen Ehrengäste saßen, unter denen
sich dle Herren: Lanoesprüsiocnl RlUer v. W i d m a n n ,
Landeshauptmann Hofralh Ritter v. K a l t e n e g g e r ,
Bürgermeister Laschan, Oberst Ril ler von Me tz ,
Oberstlieutenant v. H r a n i l o v i t , die Präsidenten der
Advokaten- und Handelskammer: D r . Franz S u p -
p a n t s chitsch und Alexander D r e o u. a. befanden.
Die Aufgabe, die Honneurs des Abends zu machen,
blieb natürlich dcr Gejellschaftsdireclion vorbehalten, die
denn auch fast vollzählig vertreten war und als deren
Sprecher der GescUschaflsdirellor D r . Le t t m a i e r fun-
gierte, dessen Anregung das Fest bekanntlich in erster
Linie sein Entstehen zu verdanken hat. Die Tafelmusik
wurde oon der Kapelle des Erzherzog Leopold 53. I n -
fanterie-Regiments in bekannt vortrefflicher Welse be-
sorgt und trug durch ihr gefälliges Programm nicht we-
nig zur Erheiterung der Stimmung bei, ein Umstand,
den wir im gleichen Maße nicht auch von dem, ziemlich
spartanisch gehaltenen Menu konstatieren können.

Nach dem ersten Gange dcs letzteren eröffnete
D r . L c i t m a i c r die Reihe der Trinlsprüche mit einem
von der Gesellschaft unter den Klängen der gleichzeitig
einfallenden AoltStzymne stürmisch aufgenommenen drei-
maligen „Hoch" auf Sc. Majestät ocn Kaiser, als den
obersten Schutz- und Schirmhcrrn unseres Reiches. So-
wie die Harmonie im musikalischen Sinne des WorteS,
Dank der Zauberkraft, die ihr mncwohnt, das Schwie-
rigste im Menschen zuwege br ingt: die Bezähmung
dcr Leidenschaften, die Reinigung des Herzens oon allen
Schlacken und das Hinüberführen dcS Geistes in höhere,
reinere Sphären, ebenso verdankt man dcr Harmonie
im weiterm Sinne dcS WorlcS auch im staatlichen
Leben das kostbarste G u t : die Vaterlandsliebe. Und so
fand im Laufe dcr Jahrhunderte nebst dcr Kunst auch
die Vaterlandsliebe, als die Tochter der Harmonie, im
Schoße der filharmonischen Gesellschaft stets die auf-
merksamste, ja begeisterte Pflege. Eln Blick auf die reiche
Geschichte dcr Gc>clljchafl zeugt unS dies m erhebendster
Wcisc und weist unS nahezu auf jedem Blattc derselben
Alte dcr Loyalität und des lvrrlthatigstcli Patr iot ic
mus auf.

Ms Beleg hiefür greift Redner in die historische
B rgangcnheit der Gesell>chafl zurück und gedenkt
mehrerer, besonders hervortretender Momente derselben,
so als Prinz Eugen oon Savvyln am 3. Iüuuer 1703
m ^aibach wellte; als im M a l 1716 Prinz Leopold
znr Welt kam und 12 Jahre spälcr — 1728 — als
ikaiier i la r l V I . das Tolsonfcft in Laibach feierte; er
gedachle ferner der Kriege in Iralien zu Ende des
18. Jahrhundert«, dcr Zc»l der fraüzosijchen Occupation
Krams, sowie der endlichen Wiederherstellung der öster-
reichischen Herrschaft, be« welctM Gclegenhmln die Aca»
dem«» Phllharmonicorum in Laibach fms obenan war,
wo es gall, durch Veranstaltung oon Festlichllilen, das
Gefühl der Vaterlandsliebe zu fördern und rege zu er-
yalltli, oder durch Abhaltung oon WollhüligllltS'Alaoemien
c>eul schwrrgepruflco Hclmallaodt und »emen oerwulioclen
Söhnen helfend m.tcr dir Arme zu greifen. Ulio so
— jchllehl Redner — auch h e u l e noch l Mag sich im
Laufe dcr zwel Jahrhunderte, d>e oer Oiiell>chafl nahezu
schvl, bcsll,iedtl, siüb, auch vieles gcandcrl uno neue
Flirmen angenommen haben, das e i n e Gefühl ist im
Schoße drrlelbcn doch immer gle ch rege Ablieben und
bel jcoer Ge^elcheit zutage st i l l te", heu»e wle >t!l 175
Jahren: das G.fühl der Lttbe zum Balerlande, der
Llebe zu unserem ungeslammlel« Monarchen. I h m rufe
cr daher am hlullgtl, Eylcn.uge d>.r Gcielllchafl als
oercn Vertreter u<>o als ^n l l ip ie l aller ihler M i l -
glttoel'. da«<tcrfülll eil, begelilerles dreimaliges Hoch!

Nachdem dic den Worten Leitmaiers grfolglen
stürmischen Hurufe verklungen waren, ergriff Lanoes-
hauplmaim R. v. K a l l e n c g g e r daS Wort ur.d
brachte der Gesellschaft zu ihrem hniligctt ehrenvollen
Fcstc in hc>zlichcr Weise dir beflen Glückwüllsche oar.
Sowie die Familien zu 25» oder l>Hllhrla.rm Bestände
sUbirnc und goldene Feste srurn, »nt brm gleichen
Rechte und mit Stolz oürfe auch die filharmonische
Gesellschaft dies am heutigen Tage thun. Zualcich
lömie sic dies mit reinem, durch leinen Wchmuths»
tropsen getrübten Freudtgesichle thu», denn während
bnn menschlichen Leben cine eng fifierle Grenze gc»
zogen ist und der Falmlienoallr au seineln golfteuen
Hochzeilsseste sich dahcr mille» iin Gefühle ruhiger
Frruoe mit Wchmulh daran eriml^rl, daß dcr Mo inml
hiemit schon bedenklich llahegcrückl ist, dcr selnrm irdi-
schen Kreisläufe ein E»de s»tzl. dlirj sich dagegen die
Gcjcllschafl au ihrem 175. Glü!lt>ll!iu.ctagr diejcS Wehr-
„luthstropfens völl.g frei fühlen, denu ihr Lcbcl, ist den
Glsltzen der fisischcn Natur ciltruckl und feiert, im Ge-
gentheile mit jedrr kommenden Gencralioil von neuem
das Fest ihrer Verjüngung. Bei ihr lomme es daher
cinzig u»d allein nur darauf an. daß der Grist, der in
ihrer M i l l e pulsiert, stete juglndsrisch und »ur dem
Schönm zugelhan crhallcn blclbe. I " der Hoffnung,
daß der Gesellschaft, deren Sprache die ellizigl. in dcr
grsammlen Welt allen ulcich verslänoliche Sprache fcl
und d,c durch tn«e berngendel, Fesftl" gcbunde,, '! '. t»ce
auch iu Hu unft aelmnei, wcrdr. rusc er oer Jubllantln
eiu herzliches Glückauf zu l
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Bürgermeister Laschan hält es für eine Pflicht
der Dantdarleit, am heutigen Tage zu konstatieren, daß
die Gesellschaft die Kunst der Muft l nicht bloß aus -
übe, sondern auch l e h r e , und daß fie hiemit das sit«
tigende Gefühl, daS jeder Kunst, insbesondere aber der
herzbezwingenden Kunst der T)ne innewohnt, in den
Herzen unser« Jugend wecke und fördere. Darin liegt,
feiner Nnsicht nach, eines der wesentlichsten Verdienste
der Gesellschaft, und indem er dasselbe hiemit dankend
anerkennt, bringt er zugleich als Vorstand der Stadt,
gemeinde Laibach im Namen der heranwachsenden ju-
gendlichen Generation der filharmonischen Gesellschaft als
deren Lehrmcisterin ein dankerfülltes Hoch!

Regierungsrath von F l a dung gedenkt der langen
Reihe von Veteranen, die die Gesellschaft in ihrer Mitte
zählt und denen dieselbe für die freundschaftliche Beharr-
lichkeit, mit der sie ihr viele Decennien hindurch treu
geblieben, zum wärmsten Danke verpflichtet ist. Redner
verliest das Verzeichnis der ältesten Mitglieder, anderen
Spitze sich die Herren M . Pregl und Baron Lodelli,
Frau Tcrpinz, Herr Eder, Herr Josef Graf Auereverg,
Unlonle Freun von Codelli, Fr l . Iosefine v. Raab,
Fürstbischof Widmar u. a. befinden, und bringt densel»
den unter stürmischer Acclamation der Anwesenden ein
herzliches Prosit dar.

Dr. L e i t m a i er lenkte hierauf in warmen Worten
die Aufmerksamkeit der Festgenofsen auf ein altes, hoch-
verdientes Mitglied der Gesellschaft, dem letztere zu
immerwährendem Danke verpflichtet bleibe, da sie nur
seinen Bemühungen und eifrigen Archiostudien die ge-
naue Kenntnis ihrer Geschichte zu verdanken habe, die
ohne demselben wol heute noch ein unerforschtes Gebiet
wäre. I n seiner „Geschichte o«r filharmonischen Gesell-
schaft in Laibach", einem Werke, das von ebensoviel
Fleiß und Sachkenntnis als warmer Liebe zum Gegen«
stände zeugt, hat uns Dr . KeeSb acher — denn er ist
es, dem die Worte galten — ein Mensch treues Bi ld
der Gesellschaft von den Tagen ihres Entstehens bis
auf den heutigen in musterhafter Darstellung entrollt
und sich hiedurch das große Verdienst erworben, so
manche Momente aus der Vergangenheit der Gesellschaft
aufgedeckt und der Vergessenheit entrissen zu haben, auf
die jeder Freund derselben heute mit berechtigtem Stolze
blictcu darf. Nenne man die verdientesten Männer der
Gesellschaft, fo werde der Name Dr. Keesbachers,
als der ihres ersten Geschichtsschreibers, stets in vorder»
ster Reihe genannt werden müssen, ihm gelte daher zu-
nächst sein herzliches „Hoch ! "

Die Vir,ammluna stimmte dieser verdienten Ooa«
tion in simpalhlscher Weise zu, worauf Dr . Leitmaier
in weiterer Ausführung seines Trintipruches auch des
anwesenden Gastes Herrn Peter von R a o i c s gedachte,
dem er für seine heute erschienene Festbroschüre «grau
Musica in Kram", die er als eine für die Gesellschaft
werlhoolle historische Arbeit bezeichnete, den Dank der
letzleren aussprach.

Herr Peter von R a d i c s , an scin in der Mon»
tagsnummer unseres VlalteS erschienenes Feuilleton:
„Die Societas militari« in Laibach" anknüpfend, er«
widerte dankend mii einem Toaste auf die l. l . Armee,
indem er daS stets simpathisch entgegenkommende Be-
nehmen aneilennend hervorhob, welche« die hiesigen mi«
litauischen Kreise den Slrebungen der Gesellschaft gegen-
über seit jeher beobachtet haben.

Oberst Ritter o. Metz dankte als Repräsentant der
Armee für die der letzteren ausgedrückten freundschaftli-
chen Gesinnungen und erhebt zum Gegengruße sein Gla«
auf das Wol der altehrwürdigen filharmonischen Gesell»
schaft, die gleich der Armee stets eine Pflegestätte der
edelsten Vaterlandsliebe und der von keinem nationalen
oder politischen Mißtone getrübten Harmonie bildete.

Handelslammerpräsident A. D r e o , als einer der
Veteranen der Gesellschaft, widmet seinen Trinlspruch
den ausübenden Damen und Herren und spricht den
Wunsch aus, dieselben mögen der Gesellschaft auch ferner-
hin noch viele, recht vergnügte Stunden bereiten.

Keinem Veteranen, vielmehr einem der jüngsten
Mitglieder der Gesellschaft — dem Herrn Landes«
Präsidenten Ritter v. W l d m a n n — der dem Vereine
jedoch stets mit den wolwollendsten Gesinnungen entgegen,
lam und die Zwecke desselben bei jeder Gelegenheit zu
fördern bemüht ist, bringt Herr Max K r e n n e r unter
lebhaftem Beifalle der Versammlung ein „Hoch" aus.

Landeevräsident Ritter v. W i d m a n n dankt, in-
dem er mit einem an die Adresse der Gesellschaft ge.
richteten persönlichen Glückwunsche erwidert. Dieselbe
sei in der glücklichen Lage, auf eine höchst ehrenvolle
Vergangenheit zurückblicken zu können und sich selbst über
den Grenzen des engeren Heimatlandes der herzlichsten
Simpathien zu erfreuen. Scin Wunsch gehl daher dahin,
daß es der Gesellschaft durch ungetrübte Harmonie im
Innern, und unter einer zielbewußten tüchtigen Leitung
noch recht lange vergönnt sein möge, ihre künstlerischen
und didaktischen Zwecke mit gleichem Erfolge wie bisher
zu verfolgen, und daß es ihr vor allem gelingen möge,
den gemeinsamen Wunsch aller ihrer Mitglieder und
Freunde: die Erbauung eines eigenen, zweckentsprechenden
V e r e i n s h a u s e s in nicht allzuferner Z«it zu er-
reichen. I n diesem Sinne bringe er der Gesellschaft zu
lhrem 175. Geburtstage ein herzliche« „Hoch!"

Trotz der bereits sehr vorgerückten Stunde war die
Reihe der Toaste noch keineswegs erschöpft; immer von

, neuem wieder ergoß sich der Redestrom in spontanen
Anregungen und förderte noch eine Serie von herzlichen
Reden und Gegenreden zutage. Raummangels wegen
müssen wir uns darauf beschränken, die weiteren Trink-
sprüche nur in kurzen Schlagworten anzuführen. Es
sprachen zunächst noch:

Dr. L e i t m a i e r mit einem „Hoch" auf die beiden
an der Spitze der Landes- und Stadtverwaltung stehenden
Herren: Landeshauptmann Ritter v. Kaltenegger und
Bürgermeister Laschan, indem er daS Kind der Bürger-
schaft Laibachs, die filharmonische Gesellschaft, auch
fernerhin dem Schutze und den Simpathien der Laibacher
Bürgerschaft sowie der lrainischen Landesverwaltung
empfahl.

Landeshauptmann Ritter v. Ka l tenegger bringt
scin „Hoch" der Seele der Gesellschaft, dem Direktor
Dr. Leitmaier — und dem Herzen derselben, dem Musik-
direktor Nedveo, die hervorragenden Verdienste der Ge-
nannten in warmen Worten hervorhebend.

Bürgermeister Laschan leert sein Glas vereint
auf das Wol der so enge mit einander verbundenen
Bürgerschaft Laibachs und der ftlharmonischen Ge-
sellschaft.

Musikdirektor N l d v s d führt den Anwesenden im
Geiste ein Quartett von Männern vor Augen, die im
Laufe der letzten 20 Jahre an der Spitze der Gesell,
schafl standen und deren unermüdlichen, kunstverständigen
Bemühungen dieselbe so manche glänzende Erfolgt zu
verdanken hat. Das Quartett führt die Namen: Ietlmar
— Schöppel — Mahr — Leilmaier!

Herr oonPossaner junior endlich, als Vertreter
der Jugend im Vereine, brachte jener Jugend, die sich,
ob nun grau im Haare oder mit dcm ersten schüchternen
Flaum umrahmt, die einzig wahre Jugend: die Jugend»
frische des Geistes und Herzens bewahrt habe, sein lü
nendes Hoch und schloß hiemit die lange Reihe der Redner.

Erwähnen wollen wir noch, daß vor und während
des Festes eine große Anzahl B e g r ü ß u n g s t e l e ,
g ramme einlief, die von Dr . Vmma<er unter ftürmi«
fchen Zurufen der Versammlung zur Verlesung gebracht
wurden. Es waren dies Tc'egramme: der G sellichaft
der Musikfreunde in Wien, der Gemeinde-Vertretung
Villach, des bestandenen F'stcomil«« in Villach, des Beet«
hooencomilss in Brunn, des Hof Musito«rel:or« Herbet,
»es Musiloereines m Lettmeritz, des Hruueno>.'reineS in
ViUach, des Musitoeremes in Znaim, des ehemaligen
Mitgliedes Franz Karri, des Kasinooereines in B'llach,
des Mannergesangsoereines in Villach, des Composileurs
Franz Mayer in Wien und de« Musiloereines in Hla
genfurt. —

Spät aber doch kamen endlich auch die im Stillen
gehegten Wunsche del jungen D a m e n w e l t , wovon
eine größere Unzahl das Fest durch ihre Gegenwart ver»
schönte, zur Erfüllung. Unter den Klängen der Musik,
lapelle wurde rafch ein lleineS Tänzchen improvisiert,
das bis in die dritte Morgenstunde hinein währte und
das schöne Fest somit in heiterster Weis« abschloß.

— ( E r n e n n u n g . ) Der l . l . Eieurramtslontrollor Herr
Josef H u t t e r wurde zum S t e u e r i n s p e l t o r ,n Krain er-
nannt.

— ( T o d e s f a l l . ) Nach langem Leiden verschied gestern
um I Uhr morgens Herr J a l o b C . M a y e r , der Gründer und
langjährige Chef des renommierten, gleichnamigen Vanl« und
Hanolungshauses in Laibach, im 76. Lebensjahre. Der Verstorbene
erfreute sich seines ehrenwerthen und strengrechtlichen Eharalters,
sowie seiner Oeschäststüchtigleit wegen in den hiesigen Gesell,
schaftstreiscn und in her lrainischen Geschäftswelt, zu deren her»
vorragendsten Repräsentanten er zählte, allgemeiner Achtung und
Simpathien. Derselbe fungierte auch durch eine lange »leihe von
Jahren als Beisitzer des hiesigen Handelsgerichtes. Als nun»
mehliger alleiniger Ehef der Firma fungiert feit kurzem der ein»
z'ge Sohn des Verstorbenen, Herr «imerich <l. Mayer. — Das
Leichenbegängnis des Verstorbenen findet m o r g e n um halb
4 Uhr nachmittags vom Trauerhause (Spitalgaffe sir. l v ) aus statt.

— ( U n t e r h a t t u n g t n . ) Heule findet der erst. diesjährige
K a s i n l l . V a l l statt. I m T h e a t e r feiert gleichzeitig Fräulein
Dora A c e n s d o r f ihr Venefize mit dem neuen 4alligeu Schau»
spiele „ I m Hause be« Kommerzlcnralhe«," von Vnsse, das insbeson-
dere für jene, die den gleichnamigen spannenden Roman der
Mar l i l t im Jahrgange 1876 der „Gartenlaube" gelesen haben, von
,rhühtem Interesse sein dürfte. 2« wäre sehr zu bedauern, wenn
t»e geschätzte «eneftziantin, die gewiß eineS der sieibigften und
beliebtesten Mitglieder unseres heurigen Vühnenpersonale« genannt
werden lann uud im naiv-muntcren Fache sehr Nnerlennenswer,
the« leistet,
mi l dem heutigen Kasinoballe in unverdienter Weise zu Gch,den
täme.

— ( l l a s i n o v e r e i n . ) Der gegenwärtig 3 7 8 Mitglieder
zllhlmdl Kasinoverein in unserer Nachbarstadt k l a g e n f ü r t hielt
vorigen Samstag s?»ne Jahresversammlung ab, wobei ein in mate-
rieller Hinsicht ziemlich ungünstiger Stand konstatiert wurde. Wie
nämlich die „Klgf. Ztg.« meldet, schließt der Jahresbericht mit
einem P a s s i v u m von 1300 fi. ab, welcher Umstand zur Folge
hatte, daß der Antrag: e« seien die Kasiuolotalitäten mit Lnbe
Apri l auf e,n Jahr zu lllndigen, einstimmig angenommen wurde.
Aufgabe deö neuen Ausschufse« wird e« daher zunächst sein, sich
um die Acquilie?ung dilliger Lokalitäten umzusehen, da nur aus
diesem Wege die nothwendige Entlastung des bisherigen, die Mit»
tel de« Verein« Überschreitend«»! Nusgabenbudgets zu erreichen ist.

Neueste Post.
( O r ia i »a l - T e l e g r a m me der „^a ib . Zel tung' ' )

M e n , 23. Jänner. Den Abendblättern zufolgt «st
der türkische Botschafter A l l « in Pest eingetroffen
und hatte heute eine lungere Besprechung mit dem Grase"
Nndrafsy über die von der Türkei nunmehr einzuschlagtnde
Politik, wobei der Botschafter die Absicht der Pforte aus-
drückte , mit Serbien und Montenegro Frieden i«
schließen, und die Vermittlung Nndrassy'S hiebel »ah
gesucht haben soll.

Vndapeft, 23. Jänner. Der Kaiser empfing heule
vormittags Tisza, dann Auersperg, Lasser und Prell«
in längeren Audienzen. Von 3 bis 5 Uhr war Ministe
rath unter dem Vorsitz des Kaisers. Auf Grundlage des'
selben findet morgen bei Tisza eine Berathung dcr beldtt'
seitigen Minister statt.

Koustantinopel, 23. Jänner. Die Abreise del
delegierten Botschafter wurde wegen ungünstiger M t l -
rung verschoben.

K o n s t a n t i n o p e l , 22. Jänner. Die Botschaft
von Deutschland, England und Frankreich haben si<
zum Großoezier begeben, um demselben ihre Geschäftstll'
ger vorzustellen. Salisbury hat sich eingeschifft. D»<
Wetter ist schlecht.

Telegrafischer Wechselkurs
vnm li3. IUnner

Papier - Ncute 6135. - Silber-Rente «7 60 — G^ '
Rente 74 70 — 1660er Gtaats-Nnlehen 113—. — Nani-Acti"
V06 —. itreditc«ct,en 14230. — London 12460, — Silb"
'16 80. — K. l . M u n , - Dukaten 592. - Napoleonsb'or 9!"
- l<x> Reichsmark 61 25.

W , e n , 23 Jänner. 2 Uyr nachmittag«. (Gchlllhlur!^
«redital.t,eu l42»0, 1««0rr vose ,12 75. l«64« l u » 134^'
österreichische Neulc m Pupil l 61 35. »lualsdahll 839 50. M ^
dudn 1 6 2 - , <i0«strlUlle!»!l,>cft 9 94'/, , mi^arllchl K^t"t.n""
112 50. ülierreichisch!' stianccdant - - — . often eichischl N n g l M
?8 —. Lombarbin 74 75, Unlonliaul 53 50, „ l i t r o - l n i m ' " ^ >
v a n ' ^ , 5!lül,oac!,e, 3 3 2 - - , uliftro-uttoniullüchr Baut ''"
'Urtllchc ^!)!e 17 80 K..mnulia - Äu^ar», 9 4 — . H^yptt!^
105—, Goldlente 74 75.

Allstes «umene Fremde.
?lm 23. Ia»Nks.

Hote l V tadt W i e n . Globotlül, C^werlabesitzer, Elancrn.
Rausch, ttjm., «bolzuurg. — «ohn, Fiiedlan und P rcßdM
Kaufleute; Zantl, HliUahülaot; s t e l l t . Beamter, nnd F l ^
Wien. — Dolleuz sammt Frau, Kfm., krainburg. — O^''
Walter. Hdl«m., S t , Püllm.

Hotel Elefant . i!mc>l. Pfarrer, Ultmmail l , — Iemi , N, ^
werth. — Sant i , Eicbamte Inspellor, Trief!. - L b « ^
«Vloclmsabritllol, und Weilh. Wien. — Nosan unk O>>'",'
Kuufltltte. Nqram. - Derbii. Vezirlshauptma»n, und P«l"'
Kfm., Kraniburg. — <V,arem. Vlamler, Vordereborf

vo le l Europa. Dr . Schafser, Oderbeamter. Stcyr. - Mall'
Pfarrer. Hl«lc'.

Vaier'scher Hof. Krisper, Laschiz. - «l°z°„. P,anm° "
Kaui't. ral l .

Vtohren. «l'bl, Tischler, S«va. - Kopse, Forftpraltilarn, A l "
— Veuz, llnleltrain,

Kaiser von vefterreich. Kaiser, Ksm., Dr»«den. - Hofsm^"'
München. — Schwarz, Radmannsdorf.

Theater.
H m l e : Z u m Vorthei l? der Schauspieler in D o r a N r e n s d ^
zum t l l l e n m a l e : I m H a n s e d e » K o m m e r z i e n r a t h ^
Schauspiel i n 5 A l l e n , nach dem gleichnarniaen Roman ^
<L, M a i l i t t i n der „ G a r t e n l a u b e " , frei becnbeitct von Hugo ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

5 - i W u - ^ izj
Z «- M n 2 -z tz

7 U . M « ! 745.« ^ ^ 8 , ^ ' , O . schwach fast heiter
83, » . N. 743,»., ^ . I.? N N . schwach heiter , ^

9 „ Nt,. 743.15 -l 1.» >SO. schwacĥ  mondhell ! ^«
Morgens stailer Reif; sonniger, angenehmer Tag. ^ .

Talzeemiltel der Temperatur - 0 0°, um 2 0 ' ilber den» ^
male.

Verantwortlicher Nedacleur: O t t o m a r V a m b e l s -

Von Schmerz erfüllt geben die Nefertiglen im
eigenen uno im Nameu aller übrigen Verwandten
Nachricht von dem Tod« ihres geliebten ValerS, des
Herrn

Jakob C. Mayer,
K a u f m a n n e s ,

welcher versehen mit den heil. Sterbesaliamenten, na«l>
langen schmerzvollen Leiden beute frllh um l Uhr i "
Alter von 76 Jahren selig im Herrn entschlafe» 'st'

D«e irbifche Hülle des theueren Verstorbenen w " "
Donnerstag den 25. d. M. um halb 4 Ubr nach«"^
tag« vom Trauerhause in der Spitalgafse Nr. ! "
(alt 271) auf den Friedhof zu St . Lhriftoph ü b e r M '
und d.selbst im eigenen Nrabe beigefeht.

D,e heil, Eeelenmessen werden in der D o m t » ^
zu St. Nilulaus gelesen werden.

La ibach am 23. I«nner 1877.

<lm<ri<t C. Ma«<r. als Sohn. Z^obin« verehel s-l»?""'
8°st« verekel. K°umuaeln«l. als Tvchter. ^^
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« M ' s ^ N ^ r i ^ i Wle», 22. Iilnmr. (I Uhr.) Die Vllrse war bei sehr mäßigem Geschllste in ,lemlich giinstiger Stimmung, welche sich »m deutlichsten in dem Niedergänge be« Devijen-

W'"«nte «130 eibO
I"b-riente 677b 67-H5
?°lt»r:nte 74.^ 7 4 ^

» l854 ,07 _ ioh..
' I^V ^2 7H ilS^'b
" ^ Eilnstel) 1Ul-?f. 122 2b

»" _^'" - . 1d4h0 l«l,—
ung. Prcinnm.Vul 78 50 7tt 7b

Vr8?»z,wv,,,then der St^t'WIsn 9 4 ' ^ 94b0
^"" ' ' ^^u^nu>8?. i !os t . . , 0 3 ^ 1 0 4 20

« X l . ^ W , e voi:. I . I874 97-75 9 5 -
in « « ^l°dt8smtinds Wien
" ^ ' N ^ 4 - 9425

Wrundenllaftnn8K-vbli««ti«uen.
V " k « UX)b0 1s.1.b0
N ""«re.ch 109.75 >01-2ft

Silbmbllrgen 71-bl> 722b
Tem'ler Nonat 71 bt> 72 —
Ungarn 78' 78 bN

Netten von V«nlen.
V«lb Na,»

«nglo.vfierr. Vanl 782l> ?Ub0
«rebttanflalt 14^ 6U 142 7t)
Depositenbank N9 — I.'w-
KiebUllnstall, n„gar 112 7b 118 —
«sscomplt.Alchnll 700— — -
ÄlUlionalballl K0« — »10 —
Oesi<rr. VanlgeslMchaft . . . 184 - ldb<0
Unlonbanl 53 - 54
«tllehrsbanl 79— 7950
Wiener »anlnerein 58 - 5V —

Netten von Transport-Unterneh-
mungen.

V«ld »««
Nlfiild.Vahn 95, 9550

l VonllU.Dampschiss..Gesellschaft 343 - 844-
Vltiilbet^WcN'odn . . . . »89— 189-50

l Ferdinand«,Nordbahn . . . l815 -1t,!7-

Veld W««
Fran, - Joseph - Vahn . . . . 1 » b - 12f»L5
Val,zische «tarl-^ud«v,«.Vahn . 206 50 X0? —
Kaschau-Oderberger Vahn . . — — — —
Lcu'berg-Litrnowihei Vuhu . 109501!« —
kloyd.Olsellsch. . . . . 830 - 334 -
OeNtrr. «ordweftbahn . . . . 11^ - 11" 50
«udolfe-lvohn 1(8 »b K'8 75
K^nl«bal)n 240 — 241 —
Oubbohn 74 b0 747b
thtih-Bolm 1b5 Ibß —
Ui,gar.-L°liz. Verbindungsbahn 76 25 7« 75
Nn«ar,iche Morboftbahu . . . 8950 90 —
Wiener Tramway'V^sellsch. . 94 50 95 50

Pfandbriefe.

»Ull. üst. «odeutredilllllft. (i.Volbj 105 50 106 —
^ ^ ^ (i.B.-V.) vv-lib ^950

3t<»t«.n°lbanl 96 90 9?
Ung.V°del>lrebil-Ir.fiilut(V,'V.) « 6 - »6 «5

Prloritätb-Obligatioueu.

«lisabelh-V. I. «« 91 50 92'
ßeid.-Yiotdb. in Silber . . . I l5 10525
3ran».I°«eph-Vahn . . . 91 7t, 9it -

«elb >V«l
Sal. Karlckndwig-V.. I . «m. 102 25 I' 2 50
l?lyerl «ordmfy.Vahn 9.» 2b 90 50
GiebenbUsger V«hn 6« - 60 «b
Staatebahn 1. «m. 15b - 15°. 50
HUbbuhn i 3'/. . . . . . . 11825 I l I ' V

5'. »425 94 50
Güdbahn, Von« — - —-—

Devise«.
«luf deutsche Pllchf H0 70 S0-90
i!ol»d°u. lurze Slcht 1X470 iX4'»0
London, langt Sicht . . . . 124 85 125 -
Pari« . 49 49 49 50

Geldsorte«.

Dulnlen . . . . 5 fl k l lr. 5 si. 92 lr
»iapoleoned'or . . 9 ^ 9b , 9 , 96 ^
Deutsche MllchS«

bantnoten . «' „35 , 61 ^ 40 ^
Silb«gulden . . 1l7 ^ — »117 , l b ^

»ralnische Gluubentl«ft«l9««Obli,«ti«ne»
Privalnotierung : Geld 9^,—. Na« — —.

7 8 ^ ^«chtra«: Um 1 Uhr 80 Minmen notieren: Papierrentc «12b b i , 613l,. Silberrente s7<0 b,« 67-80. Goldrmte 74 50 bi« 74 6'). Kredll 142 40 bi« 142 5). «lnglo 7780 bi<
- Bonbon 124 70 bi« 124 90. Napoleon« 9 96 bi« 9 97. «,llb« 117- - bi« ,17 20.

Amtsblatt zur «aibacher Zeitung Nr. 1».
Mittwoch den 24. Jänner 1877.

(244^) Nr. 761.

Erkenntnis.
k 3 f ^ ^ " " " " Seiner Majestät des Kaisers hat
^ «I "̂ni)esgericht als Preßgericht in Laibach
erkann". ^ " ^ ^ Staatsanwaltschaft zu Recht

back "s.^."h"lt der in der Nummer 3 der in Lai-
^0vi0.« . " ^ " slovenisch-politischen Zeitschrift

22 in d ^ ' ^ ^ " " " ^ ^ ""^ ^ " 6 " "
Mit- ^ " " ^ " ""^ zweiten Spalte abgedruckt«!,
us nr^« ^ ' ^ " " beginnenden, und mit: ,Hii
0 ^ 7 i / ^ ^ " Korrespondenz: . 1 . l i t i M
^ i « 6 I ^ . ^ n u ^ H " , dann des auf der Seite

^4 m der ersten und zweiten Spalte abgedruckten,
Mtt ^ r i <im ^ WI0« beginnenden und mit^
.8P10WH l ^ ^ 6 W 8 t " endenden Artikels- Ix
" ^ « , begründe den objektiven Thatbestand des
Uff^ ^ u " ^ b n u n g
^ ^ " ' ^ ^ ' " " ^ zufüge 88 488 und 493
" l . P. ^ ) . die von der k. k. Staatsanwaltschaft in
^ . V ^ " l " ^ ' Beschlagnahme der Nummer 3 der
^ 'h" f t »Novioo« vom 17. Jänner 1877 be-
des N .""^ ' " Gemaßheit der §§ 36 und 37
N ^ V ^ e s vom 17. Dezember 1862, Nr. 6
tun ^ ^ ^ h " 1863, die Weiterverbrei-

ng der gedachten Nummer verboten, die Bernich-
ung der mit Beschlag belegten Exemplare derselben

Ko r . ^ ^ s " ' u n g des Satzes der beanständeten

Korrespondenz «nd des beanständeten Artikels der-
lelben veranlaßt.

. Laibach^am 20. Jänner 1877.

(22^2) - ^ ^7^7

Erkenntnis.
I m Namen Sr. Majestät des Kaisers hat das

An r. ? ^ ! " ^ ^ " ^"bach als Preßgericht auf
« r a g der k k. Staatsanwaltschast zu Recht erkannt'
w « ? " . ^ " ^ " ^ ^ ' " ber Nummer 13 der
schM Ä "^ " "enden slovenisch-politischen Zeit-
au^ " ^ " ^ ^ ' ^ ' vom 18. Jänner 1877
d A t e n " ^ " ^ 7 ^ " ' ^ n , Zeiten und
es 7 ^ " ' " . ^ " F ^ ' Zeiten Seite in der
" l w und zweiten Spalte unter der Aufschrift-

^ ' ° " abgedruckten Lek-
nnttels, begmnend mtt: „ l l ^ u t 8Ul, l ^ " und

i v e n ^ ? ^ ' / ' ^ ^ ^ " " begründe den obiet-
ss n t l ^ " ^ 7 ^ ^ Verbrechens der Störung der

"NentUchen Ruhe nach § 65 Ut. a. S t G

der ^ m ^ ' ^ " ' " " ^ zugige §§ 488 und 493
in 9 ^ ^ ^ ' ^ "on der k. k. Staatsanwaltschaft
der 3 .Ä v " ^ Beschlagnahme der Nummer 13

üettschnft „ 8 i 0 V 6 ^ i ^ä,r0ä" Vom 18. Jänner

1877 bestätiget und gemäß §H 36 und 37 des Preß-
gesetzeS vom 17. Dezember 1862, Nr. 6 R. G. B l .
vom Jahre 1863, die Weiterverbreitung der gedachten
Nummer verboten, dle Vernichtung der mit Beschlag
belegten Exemplare derselben, und die Zerstörung
des Sa tM des beanständeten Artikels veranlaßt.

Laibach am 20. Jänner 1877.

(199—2) ' Nr. 381 .

Bezirls-Wundarztenstcllc.
DurH die Ernennung des Dr. A. Perlo zum

Eisenbahnarzte ist die Stelle eines Bezirkswund«
arztes für den Steuerbezirk Adelsbera. mtt der
jährlichen Remuneration von 350 fi. in Erledigung
gekommen.

Darauf Restectierende wollen ihre Gesuche
bis zu:.l 10. Februar l. I .

hieramts einreichen.
K. t. Bezirlöhauptmannschaft Ndelsberg am

15. Jänner 1877.

(229-1) Nr. 693.

Jagd-Verpachtung.
Die Jagdbarkeit in den die vormals Servi-

tutsberechtigten von Hotederschiz, Neuwelt, Raunik,
Godowitsch und Sibersche, im Ablösungöwege fei-
tens der Herrfchaft Loilsch zugefallenen, in den
Steuergemeinden Hotederschiz und Raunil gelege-
nen Waldungen (im AuSmaße von 573 Joch)

w i r d am 12. F e b r u a r l. I . ,
vormittags, im Wege der öffentlichen Versteigerung
auf die Dauer von vier Jahren vom Tage der
Limitation Hieramts verpachtet.

K. k. Bezirkshauptmannfchaft Loitsch am 20sten
Jänner 1877.

O g r i n z in. p.

(164—2) " Nr. 2028.

Markt-Anzeige.
Die Gemeindevorstehung Tri fai l gibt hiemit

bekannt, daß im Orte Tri fai l an nachfolgenden
Tagen

Vieh- und Jahrmärkte
abgehalten werden:

den 17. März am Tage St . Gertraud,
„ I . M a i „ S t . Philipp u. Jakob,
„ 9. Jun i „ S t . PrimuS und
„ 18. Oktober „ S t . Lukas,

wogegen die letzteren zwei bisher bestandenen Vieh
markte bei der Filialkirche S t . Markus unterblei-
ben und dort der Viehauftrieb verboten ist.

Gemeinde-Amt Trifai l am 7. Jänner 1877.
W a l l a n , Gemeindevorsteher.

s206—2) Nr. 224.

Kundmachung.
Vom k. t. Bezirksgerichte Tfchernembl wird

bekannt gemacht, daß in Gemäßheit des § 26 des
Landesgefetzes vom 25. März 1874 auf Grund,
läge der zum Behufe der

Aulcgnng eines neuen Grundbuches
f ü r d ie K a t a s t r a l g e m e i n d e G o l e k

gepflogenen Erhebungen verfaßten Besitzbogen nebst
den berichtigten Verzeichnissen der Liegenschaften,
der Kopie der Katastralmappe und dem Erhebungs-
Protokolle in der hiesigen Amtskanzlei durch 14 Tage,
vom 15. Jänner l. I . an beginnend, zur allge-
meinen .Einsicht aufgelegt werden.

Zugleich wird für den Fall, daß Einwen-
dungen gegen die Richtigkeit diefer Besitzbogen er-
hoben werden follten, zur Vornahme der weiteren
Erhebungen die Kommission

auf den 1. F e b r u a r 1 8 7 7 ,

vormittags 9 Uhr, beim Gemeinde-Amte in Tanz-
berg festgefetzt, und bemerkt, daß diese Einwendun-
gen sowol beim k. l . Bezirksgerichte in Tschernembl
alS auch am 1. Februar l. I . bei dem Leiter der
Erhebungen mündlich oder schriftlich angebracht
werden können.

K. l . Bezirksgericht Sittich am 15. Jän-
ner 1877.

(196—3) Nr. 882.

Kundmachung.
Die EinHebung der Hundetafe für das Jahr

1877, und zwar von jedem Hunde ohne Aus-
nahme, beginnt

m i t 18 . J ä n n e r l . I . ,

und sind die neuen Hundemarken

b i s längs tens 1. F e b r u a r l. I .

in der Stadtkasse gegen Erlag der Taxe pr. 2 st.
zu lösen.

M i t Bezug auf den § 14 der Vollzugsoor-
fchrift über die EinHebung der Hundetare werden
sohin alle Hundebesitzer an die rechtzeitige Ent-
richtung diefer Tafe mit dem Beifügen erinnert,
daß vom 1. Februar 1877 an alle auf der Gasse
betretenen und mit der pro 1877 bestimmten Hunde-
macke nicht versehenen Hunde sofort vom Wasen-
Meister werden eingefangen werden.

T t a d t m a a i s t r a t L a i b a c h
am 16. Jänner 1877.


